
(Luebssen Farnpfl. p. 475. e. d. die Synon.)

Das Hideg-Számos- und «Valea Risca mare»-Tal sehmiicken

Polypodium vidgareL.n.AspleniumTrichomanes L.; die das Tál Hideg-

Számos einfassenden grauen Kalkfelsen Asplenium Buta muraria

L., A. septenirionale L., sowie die vöm Un ivers. Professor Dr. Aladár
Richter auf einem neuen Standort entdeckte Woodsia ilvensis L„
zu einer Zeit, als infoige dér lángé anhaltenden Trockenheit fást

jegliches pflanzliche Leben sokon erloschen war.

An einer auf dem «D. de asupra Dumitresei» von Sphaynum
bewachsenen Stelle lugten zwischen Moosen die sohönen rten
Beeren von Vaccinium O.rycoccos L. liervor, aueh machten sick die

an ikren weisslichen Kekrseiten weitkin erkennbaren Blátter von
Andromeda polifolia L. bemerkbar.

Weiteres über den Formenkreis dér Capsella Bursa

pastoris Moench.

Von Dr. J. Murr (Trient).

Seit dem Krscheinen des verdienstvollen Aufsatzes «A pásztor-

táska fajtái » von Prof. Dr. V. v. Borbús (Magy. Bot. Lapok 1902,

p. 17 ff.) in dieser Zeitschrift (1902 p. 186 u. 1903 p. 194) habé
ieh über zwei weitere Bildungsabweiehungen von Capsella Harsa,

namlich die var. evonymoearpa und veroniciformis mh. berichtet.

Wiederum bin iek in dér Lage, diesen zwei Formen noch andere
neue Beobacktungen über Capsella Bursa aus dér Gégém! von
Trient kinzuzufügen.

Zr var. veroniciformis mk. trage iek vorerst noch nach,

dass sick bei dieser und bei einer Übergangsform zu derselben in

dér Mitte einzelner Blüten- resp. Frucktstiele (!) Stützbláttchen mit

pfeilförmiger oder verschmálerter Basis vorfinden.

Was die neuen Formen betrifft, faiul iek an einer Stelle

dér Piazza-del Vö in Trient ziemlick zahlreick eine im gan-
zen dér typisehen C. Bursa nakestekende Fönn mit normal-

grossen, sick baki nach dem Aufbliiken sekön rosenrot verfarbenden

Petalen, wie sie auck meiner var. pseudorubella (Alig. bot. Zeitsckr.

1898 p. 97) eigentümiich sind. Wáhrend aber letztere Form ver-

langert kerz- oder keilförmige Sckötcken besitzt, zeigt unsere
Form. die iek wegen ihrer lieblicken Blütenfarbe var. ainoeita
benenne, meist die normale dreieckige Sckötckenform

;
nur an

einzelnen Sckötcken ist eine ziemlick kriiftige seitlicke Ausran-
dung im Sinne dér C. rubellá Reut. zu bemerken, was, wie das
Vorkommen relativ zalilreicker abortierter Früehte, auf eine Kreu-
zung mit sckwacherem Anteil dér C. rubellá hinzuweisen sekeint.

C. Gelmii mk. (sicker C. Bursa X rubellá) ist durch kléi-

nere. weisslicke Petalen. seitlich nickt ausgerandete Sckötcken und
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gedriingte Fruchtstiinde verschieden. Es ist ja an und für síeli

naheliegend, dass bei zwei sich gerne kreuzenden Arten Hybridfor-

meü mit mannigfaeber Conbination dér Merkmale beider Kltern

auftreten.

Au derselben Stelle fand ich ausserdem einzeln eine sonst

in nichts von normáléi* C. Bursa abweichende Pflanze, welche zum
Teile (sowohl vorne wie seitlieh) ganz kraftig ausgerandete Schöt-

chen besitzt. Ich nenne diese wahrscheinlich durch blosse Varia-

tion eines einzelnen Merkmales gégén C. rubellá entstandene Form
var. concavescens mh.

Höchst interessant warmireine Form, die ich als var. pseuda-
(/varifis mh. bezeichne und in 2 Stöcken an einer heissen Mauer
in Allé Laste naehst Trient, ölnie die Gesellschaft dér C. rubellá,

vorfand. Die Pflanze sah habituell. insbesondere durch ihre reich-

iistige Infloreszenz mit sehr kleinen Petalen und gánzlich ver-

kiimmerten (kaum 2 mm lángén u. breiten) Schötchen, vollkommen
dem Bastarde C. grácilis G. G. ahnlich, nur dass die Fruchtstiele

unserer Pflanze eher noch kürzer u. gedrangter als bei C. grácilis

und insbesondere stiirker aufgerielitet waren
;
ausserdem war

besonders die obere Halfte dér Pflanze, Stengel, Aste und Stütz-

blátter, mit reichlichen Sternhaarén bekleidet; spiirliche Sternhaare

fanden sich auch noch an den sehr langgestreckten, schrotsage-

förmigen, sehr kurz- u. stumpflappigen Grundblattern. Ein einzelnes,

in dér Nahe stehende Exemplar, welches neben den verkiimmerten,

auch mehrere vollkommen normál entwickelte Schötchen enthielt,

zeigte deutlich, dass es sich bei unserer Pflanze um eine durch

ungewöhnliche Trockenheit des Standorts und dér Witterung
erzeugte Abnormitat resp. Nachaffung dér echten Hybriden G. gra-

cilis G. G. handelt, eine Ansicht, welche auch Prof. Dr. Magnós
in Berlin, dem ich die Pflanze wegen Untersuchung eines allen-

fallsigen Pilzeinflusses vorlegte, bestatigte.

Dagegen möchte ich einen geringen Einfluss des Cgstopus

candidus bei einer auf Strassenschotter in S. Martino (Trient) gefun-

denen var. lejjidioides mh. für wahrscheinlich haltén, da almliehe

Stücke, die in dér Nahe wuchsen, reichlich mit diesem Pilze behaftet

waren. Die Form charakterisirt sich alsó: Habitus im ganzen an

Lepidium campestre erinnernd, Stengel niederliegend, in dér oberen

Halfte kurziistig, Bhitter schrotsageförmig, Trauben sehr dicht, an

dér Spitze gerundet, Schötchen mittelgross, breit herzförmig, ziem-

lich aufgedunsen, olivgriin. Petalen lángé erhalten bleibend und
wie die braunlichen Kelche von dér schon herangewachsenen Kapsel

scliarf abstechend, die dichten Fruchttrauben durch dieses eigen-

artige Farbengemiseh fást Reseda-ahnlich.

Trient, am 1. Dezember 1903.
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